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s. Jahrgang. Nr. 2. 9. Jan. I9l9

Schweizer-Schule
Wochenblatt der latholischen Schulvereinignngen der Schweiz.

Der ..pädagogischen Blätter" 26. Jahrgang.

S»r die
5christleitung des Wochenblattes:

I. Troxler, Prof.» Luzern» «illenstr. 14

vellagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

«eschSst-stelle der „Schweizer-Schule": Eberle » Rickenbach, «insiedelu.
Schristlettung der »Schweizer-Schule- Luzern: Postcheckrechnung Vil 12V8.

snhall: Fridolin Hosers Poesie. — Vom neuen Kulturkampf.
Teuerungszulagen im Kt. Luzern für das Jahr I9t8. —

— Preßfonds. — Lehrerzimmer. — Inserate.
Beilage: Mittelschule Nr. l (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Unsere Delegiertenversammlung.
Schulnachrichten. — Bücherschau.

Fridolin Hosers Poesie.
(Bon vr. F.

Fridolin Hofer ist doch kein Dichter;
man versteht ihn ja nicht. Erstes Urteil,
das, wie ich mir sagen lasse, schon gefallen
ist. Und da» bezieht sich auf den Inhalt.
Fridolin Hofer ist doch kein Dichter; er
kann ja das Versmaß nicht beherrschen.
Zweites Urteil, das sicher auch schon gefal-
len ist. Und das bezieht sich auf die Form.
Und nun sage ich: Fridolin Hofer ist
ein moderner Dichter. Und damit
sage ich sicher das Schimpflichste, was über
Fridolin Hofer gesagt werden kann. Mo-
dern, puh!

Man kann die Sache kehren, wie man
will, aber das ist sicher, Uhland ist der deut-
scheste Dichter gewesen; er ist Muster und
Borbild für alle Dichter geworden, die nach
ihm kamen, nicht Göthe. Göthe bleibt in
Stoff und Form den meisten fremd. Nicht
Schiller! Schiller (die Dramen auSgenom-
men) ist in seinem Pathos unnachahmlich
und in der Stoffwahl entweder übernational
oder altklaffisch. Die Romantik war ein
Strohfeuer. Aber Uhland hat jenes gebracht,
was man Halbromantik nennt und das sich

darin kennzeichnet, daß man in der Form
sich ans Mittelalter anlehnte und im In-
halte Stoffe aus der deutschen Geschichte
wählte, und so durch Form und Inhalt jene
glorreiche Zeit als Stimmungshintergrund
erhielt, der die Seele des Gedichtes wurde,

A. Herzog.)

ausgesprochen und unausgesprochen. Dazu
kam noch etwas, was meist übersehen wird:
der Takt des Marsches, der dem Volkslied
eigen ist; denn es ist meist Wanderlied, Lied
der Fahrenden. Das ist eine ganz ausge-
sprochene Erscheinung beim deutschen Volks-
lied. Wer den Gegensatz richtig fühlen will,
horche einmal dem Singen und Jubilieren
der Italiener, oder er vergleiche den Choral
des Jntroitus und Graduate mit modernen
Kirchenliedern: dort ein sanftes Ruhen und
Sinnen, da ein Marschieren, dort das Wel-
len und Wogen eines Sees, da das Vor-
überrauschen eines Baches, dort das Rau-
schen eines Waldes, hier der Stechschritt
eines ausziehenden Heeres. Und weil wir
meist mit der Melodie eines Volksliedes
zum Spaziergang ausschreiten, nichts zu
suchen in unserm Sinn, und dann eben doch
ein Gedichtlein finden, so ist's klar, daß das
neue Gedicht in der Muttermelodie des
Volksliedes, das uns in den Ohren lag,
geboren wird. Daher kommt eS, daß die
meisten Gedichte vierfüßige Jamben, oder
(Dreizehnlinden!) vierfüßige Trochäen auf-
weisen; sehr häufig ist der Hildebrandston,
wegen seiner Pause der marschechteste von
allech während der fünffüßige Jambus so

überaus selten anzutreffen ist, da man nach
ihm nicht „marschieren" kann. Ob ein an-
derer das auch schon gesagt oder gefühlt
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